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aller Welt hörbar, und doch ins Leere
gesprochen, wird heutzutage im Ueber-
mass. Ein Kritiker behauptete, alle
Radiomeldungen unterstünden diesem
Fluche. Ein Verteidiger des Radios
meinte: «Man muss sich trösten. Es ist
mit unsern Durchgaben wie bei den
Verleumdungen: Etwas bleibt immer
haften. Und wenn es auch nur wenig
und dazu noch falsch verstanden wäre!
Uebrigens: Wenn unsere Sprüche nach
einem Tag oder nach einem halben
Tag schon vergessen sind... was
macht das schon aus! Andere Aussagen,

von Büchern, Zeitungen, Predigten
halten vielleicht ein Jahr, vielleicht
länger in ihrer Wirkung an... einzelne
vielleicht sogar hundert Jahre. Aber
w sind schon hundert Jahre! Vergli-

mit der unendlichen Zeit ver-
jj

sink® sie zu Null zusammen, und man
tan behaupten, ein Tag und hundert *

% seien gleich wenig, wenn man
® die Aeonen denkt!»

Das ist sicherlich ein Trost für alle,
Weiche sich damit trösten, alles Mensch-
'che sei sowieso nur wenig bedeut-

als ein Fliegendasein, und nicht
als Gleichnis, wie es das Ver-

nach dem Dichterwort sein

de
'

«
wichtig genommen wer-

vo«( n a^li so! Man kann sich
stellen, menschliches Heldentum und
nsc liches Laster seien Varianten

Sil ^selben Erbärmlichkeit, die
wichtig nimmt, aber von

^immüschen und keiner ausser-

«im, ^ Instanz wichtig genom-
äiaum glatten Entwür-
schiert®* äUer qualitativen Unter-
uan

menschlichen Handelns hat
glorreiche- Epoche recht

eingeleitet. Die Haut der
e an einer Krankheit, genannt

• sagte Nietzsche. Und die
gflatuf

®isen, die so viel von der
' der N f dem, was hin-

Uns, existiert wissen, sagten
ißi All» TT 7 Staubkorn

aus ^ Tröster, die versuch-
Dichtigkeit so etwas

und sogar w^nen ^rost zu machen
hesser Mensch werde
'«h dieser J^eidener sein, wenn er
"erde vp

"^tigkeit endlich bewusst
' nicht zu sagen, dass

Schöner Emmentalerhof bei Oberburg (Phot. W. Stauffer)

uns zum Glück nur gerade dieses Wis-
sen um unsere Eintagsfliegenexistenz
gefehlt habe.

So ist es denn folgerichtig, dass wir
nichts Schlimmes daran finden, wenn
unsere Aeusserungen immer gewicht-
loser, unsere Wirkungen auf die Welt
immer relativer, unsere Vorstellungen
über den Wert eines Gedankens, über
die Tragweite eines Wortes immer
vager werden. Wenn wir die Achseln
zucken, falls sich einer entrüstet über
die ganze Verantwortungslosigkeit des
Kreuz- und Quergeschwätzes, das sich
immer vielfältiger und Widerspruchs-
voller über alle Gehirne und Seelen
ausbreitet. Und es gehört zum «mo-
dernen Lebensstil», jedes Werturteil
als «sowieso relativ», jede zielgerich-
tete Kritik als geschmackswidrig und
ruhestörend, jede Ansicht, die ernst ge-
nommen sein will, als Beweis be-

schränkter Rechthaberei aufzufassen.
Denn wer könnte noch behaupten wol-
len, es gebe überhaupt etwas Festes,
gebe gültige Maßstäbe über den Tag
hinaus, Recht, das nicht morgen schon
Unrecht wäre! In einer Welt, die in
immer reissendere Entwicklung gerät,
muss doch logischerweise alles nur noch
Augenblickswert haben und der Mo-
ment selbst wertlos werden? Oder
nicht?

Vielleicht sollten die Leute, die so
denken, einmal einen Kurs in Mikro-
skopie nehmern und sich überzeugen,
dass die Natur bis ins Kleinste wunder-
bar durchgestaltet ist... Das müssten
sie ansehen! Und nachher müssten sie
die Scham lernen über jedes zufällige,
gleichgültige, gewichtslose Wort, das sie
zum Fenster hinaus reden. Denn hier,
im Wort, im Gedanken, beginnt die
Auflösung aller Kultur. F.
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à lVslt kôàr, unk kock ins beere
Mproeksn, wirk keutzutsgs à, Oeker-
MSW. üin Kritiker bsksuptsts, slls
kàmslkungsn untsrstûnà àsmàà Ow VsrtsikiMr à Rskios
mâts: «Msn muss sick trösten. Es ist
mit unsern Ourckgsbsn à ksi Äsn
Vàmkungen: Otwss bleibt immer
àsàn. I7ncî vv^enn es âuek. nur ^veniZ
mà ciszu nocb kslsck verstsnksnwsrs!
llchnMvs: tVsnn unsers Sprücks nsck
eilisr» ?sg oksr nsck einem kslbsn
?sg sàn versessen sink... wss
mât kss sckon nus! Ankers Ausssgen,
Ä von Vücksrn, Leitungen, Vrskigtsn
àltW vislieicb-t sin .Iskr, vieUsiekt
>MA«r in ikrsr IVirkung sn... einzelne
ÄÄÄM sogsr bunkert -Iskrs. Aber
« àk sckon bunkert iskre! Vergib

mit ksr unsnklicksn Tsit vsr-
îi

àW à zu Kuil zussmmsn, unk msn
W- debsupten. ein ?sg unk bunkert '
à àn Zleicb wenig, wsnn msn

M à Asonsn ksnkt!»
b»s ist sickerlick sin brost kür slls,

«Äsàk ksmlt trösten, sllss Mensck-
>ws sei Mwisso nur wenig bsksut-

à ein Rlisgsnkssein, unk nickt
^ à Oleieknis, wie es kss Ver-

nsck ksm Oicktsrwort sein

à
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v°^
u

à"" suck so! Msn ksnn sick
Mà, msnscklickss Kelksntum unk
Me Uekes ^sster seien Variemen

si°>. àselken Ordârmlickksit. kie
wicktig nimmt, aber von

^ ilmnliseken unâ keiner susser-
.»»n,

Inswnz wicktig Mnom-
»i-un-, ^ àrlei glstten Kntwür-
^is^ àr Màlitutiven tinter-
»w ^ ^nsckiieksn Ksnksins kst
°>eêrm?^ Äorrsicks Opocks reckt
- 'â einselsitst. Ois Ksut ker^ ê sn einer Krsnkksit, genannt

^ »sgts klistzscks. Onk kis
:M«r n» ' à so viel von ker
' î°r SW ^ ^^^g von kem, wss bin-

à /^ ^Wtisrt wissen, sagten
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^ à l'röstsr, kis vsrsuck-

^ ^licktigksit so stwss
^ êoxgv ^ànen brost zu mscksn

uns ^ ànsck werke
'--d «

° ^^siksnsr sein, wenn er
V»

ätigkeit snkück kswusst
' e-àsn î,iàt ZU sagen. à
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uns zum (Ziück nur geruke Kieses tVis-
sen um unsers OintsgskUsMnexiànz
gekeklt ksds,

^0 isi es âenn LeIZeriàiiZ, àSS ^vir
nickts Lckkmmes ksrsn kinken, wenn
unsers Asusserungen immer gswiekt-
loser, unsers Virkungen suk kis Visit
immer relstivsr, unsers Vorstellungen
über ksn Viert eines (Zeànksns, über
kis ?rsgwsits eines Viortss immer
vsgsr werken. Visnn wir kis Ackseln
zucken, ksiis sick einer entrüstet über
kis ZSNZS VerAntwortungslosigkeit kss
Itirsuz- unk «Zuergssckwâtzss, kss sieb
immer visiksitiger unk wikersprucks-
voller über slle Vekirns unk Seelen
susbi-sitst. Onk es gekört zum «mo-
kernen Osbsnsstil», zskes Visrturteil
sls «sowlsso relativ», jeks zislgsrick-
tsts Kritik sls gssckmsckswikrig unk
ruksstörsnk, Zsks Ansickt, kis ernst ge-
nommsn sein will, sls Oswsis bs-

sckrsnkter Rscktksbsrsi sukzuksssen.
Oenn wer könnte nock dsksuxtsn wol-
Isn, es gebe üdsrksupt stwss bestes,
gebe gültige lAslZstsbs über ksn 1Äg
kinsus, Reckt, kss nickt morgen sckon
Onreckt wsrs! In einer Vielt, kis in
immer rsissenksre Entwicklung gsrst,
muss kook iogiscksrwsiss sUss nur noek
Augsndiiekswsrt ksbsn unk ksr Mo-
ment selbst wertlos werken? Oksr
nickt?

Vislleiekt sollten kis beute, à so
ksnksn, einmsl einen Kurs in Mikro-
skople nekmew unk sick überzeugen,
ksss kis klstur bis ins Kleinste wunksr-
ksr kurckgestsltst ist... Oss müssten
sie snssken! link nsàker müssten sie
kis Svksm lernen über iskes zukslligs,
glsiLkgültigs, gswicktsloss Vlort, kss sie
ZUM Rsnstsr kinsus reksn. Oenn kisr,
im Viort, im Osksnksn, beginnt kis
Auklösung siisr Kultur. K
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